
1: 	�Winter 1941/42: Umsiedlergut vor dem Bahnhof der Stadt 

Gottschee

2: 	�Im Sakralraum der Gottscheer Gedenkstätte sind auf 

den Marmortafeln mehr als  1200 Namen von jenen 

Verstorbenen verewigt, die während der Weltkriege, der 

Umsiedlung und der Vertreibung ihr Leben lassen mussten.

3: 	�Umsiedlerzug vor der Abfahrt

4: 	�Umsiedlungsgebiet 1941 - 1945

Die Gottscheer Volksgruppe wurde 
von November 1941 bis Februar 

1942 auf Grund eines Vertrages 
zwischen dem Deutschen Reich und 
Italien (Hitler – Mussolini Pakt) aus 
ihrer Heimat umgesiedelt. 

Mit der Besetzung der deutschen 
Sprachinsel Gottschee durch 
italienisches Militär und den darauf 
folgenden schicksalsschweren 
Beschluss zur Umsiedlung der 
Gottscheer in die damalige 
Untersteiermark (Raum Rann/
Brežice - Gurkfeld/Krško) begann ein 
Leidensweg. 

Based on an agreement between 

the German Reich and Italy (Hitler 

– Mussolini Pact), the Gottscheers were 

resettled from their homeland between 

November 1941 and February 1942.

With the occupation of the German 

linguistic island of Gottschee by the Italian 

army and the fateful decision to resettle 

the Gottscheers into what was at that time 

Lower Styria (region of Rann/Brežice – 

Gurkfeld/Krško) a life of suffering began.

Es galt Abschied von allem Liebgewordenen zu 
nehmen, Abschied von den Toten auf den Friedhöfen, 
vom Dorfe, den Äckern, Wiesen, von jedem vertrauten 
Weg, Abschied für immer von der geliebten Heimat. 
Wie schwer war es allen zumute. 

Die Gottscheer kamen in ein völlig fremdes Land, zum 
Großteil verloren sie dabei auch die Nachbarn von 
einst, hatten aber doch Landsleute um sich, allerdings 
Landsleute aus anderen Gemeinden. Die schöne 
Gottscheer Mundart ließ schnell Bekanntschaften und 
neue Freundschaften knüpfen, sie waren bei eigenen 
Leuten, aber nicht mehr daheim.

Aus dem Ansiedlungsgebiet mussten die Gottscheer 
1945 flüchten, denn plötzlich waren sie im 
Kriegsgeschehen, waren verhasste Fremde in einem 
fremden Land, völlig wehrlos dem eigenen Schicksal 
überlassen. Schnell nahm man das Allernotwendigste 
mit, um noch nach Norden zu kommen, der rettenden 

österreichischen Grenze zu. Viele Demütigungen 
waren aber bis dorthin zu ertragen. Bald hatte jeder 
nur noch, was er am eigenen Körper trug. Hunger, 
Verzweiflung, körperliche Schwäche, Ratlosigkeit 
waren die Wegbegleiter. Tage- und wochenlang 
waren sie unterwegs, waren Menschen ausgeliefert, 
die weder ein Mitgefühl noch eine menschliche 
Regung kannten, kamen in Hungerlager. Viele, sehr 
viele blieben dort für immer.

Nach vielen grauenhaften Tagen und Wochen 
erreichten sie österreichischen Boden. Hin und wieder 
wurde ihnen eine hilfreiche Hand entgegengestreckt. 
Sie waren aber Flüchtlinge, vielfach unerwünschte 
Personen. Die Österreicher hatten ja selbst durch die 
Kriegsereignisse nicht mehr viel, aber wohin sollten 
die Gottscheer? Einige fanden in Österreich eine neue 
Heimat und halfen mit beim Wiederaufbau, andere 
zogen weiter nach Deutschland. Ein Großteil der 

Gottscheer fand in den 50er Jahren des  
20. Jh. Aufnahme in Übersee.

Die Gottscheer haben schon lange ihre innere Ruhe 
gefunden. Mit Stolz blicken sie auf ihre Leistung in 
ihrer zweiten Heimat zurück und danken auch dem 
Herrgott für den Segen, den er den Gottscheer 
Menschen bis ins 21. Jahrhundert zuteil werden 
ließ. Sie fühlten sich aber auch verpflichtet, zum 
Abschluss ihrer Geschichte für ihre Ahnen und Opfer, 
im besonderen für die Opfer beider Weltkriege 
und der Vertreibung, eine ihrer aller würdige Stätte 
des Gedenkens in Graz-Mariatrost zu schaffen. 
Eine Stätte, die im Angedenken an das geliebte, für 
immer verlorene Gottscheerland in aller Zukunft 
auch die geistige Heimat der Gottscheer in aller Welt 
verkörpert.
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